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Interview  

CFOaktuell: Ein schwieriges gesamtwirtscha�liches 
Umfeld mit einer vielerorts rückläu�gen Nachfrage 
und vor allem mit großer Unsicherheit bewältigen 
und dabei gleichzeitig die Transformation in Rich-
tung Nachhaltigkeit und Klimaschutz konsequent 
vorantreiben, ist ein schwieriger Balanceakt und 
erfordert eine sorgfältige und strategische Heran-
gehensweise. Wie gehen Sie damit um?
Sonja Wallner: Wenn wir uns in der A1 Telekom 
Austria AG mit Nachhaltigkeit beschä�igen, ver-
stehen wir darunter nicht nur den Klimaschutz, 
sondern sind wir uns als einer der heimischen Leit-
betriebe und großer Arbeitgeber auch der Verant-
wortung für die österreichische Bevölkerung und 
dem vertrauensvollen Wirtscha�en durch strikte 
Compliance-Regeln bewusst. 

In unserem Unternehmen haben Nachhal-
tigkeit und Klimaschutz einen hohen Stellenwert 
und sind bereits seit Jahren Teil unserer Unterneh-
mensstrategie. Bei Entscheidungen werden Nach-
haltigkeitsaspekte in die Überlegungen einbezo-
gen. Beispielsweise setzen wir seit 2014 konsequent 
Maßnahmen zur Reduktion unseres CO

2
-Fuß-

abdruckes um. Dazu gehört sowohl die Eigenpro-
duktion erneuerbarer Energien als auch der Bezug 
von Grünstrom. Diese Initiativen haben maßgeb-
lich dazu beigetragen, unseren ökologischen Fuß-
abdruck nachhaltig zu reduzieren. 

Um diesen Balanceakt zu meistern, erweist es 
sich für mich als hilfreich, einen klaren Fokus zu 
haben, Prioritäten zu setzen und laufend die er-
folgreiche Umsetzung der Maßnahmen im Auge zu 
behalten.
Gerd Pechura: In unserer 2021 neu ausgerichte-
ten Strategie steht Nachhaltigkeit noch vor Digi-
talisierung an erster Stelle der strategischen Ziele. 
Die Umdasch Group hat sich zum Ziel gesetzt, bis 
2040 in allen drei Scopes Netto-Null-Emissionen zu 
erreichen.

Natürlich sind wir, wie viele andere auch, in 
unseren Kernmärkten in Europa mit rückläu�ger 
Nachfrage konfrontiert, wobei die Umdasch Group 

als Bauzulieferer noch von anderen Trends abhän-
gig ist – rückläu�ger Wohnbau versus verstärkter 
Investition in Infrastruktur zum Beispiel.

Außerdem stellen wir fest, dass die Nachfrage in 
den außereuropäischen Märkten, vor allem Nord-
amerika, im Bau ungebrochen stark ist. Trotzdem 
geht diese Krise auch an uns nicht spurlos vorbei. 
Es geht dabei darum, die strategischen Ziele nicht 
bei der ersten Eintrübung über Bord zu werfen und 
weiterhin konsequent zu verfolgen.
Felix Strohbichler: Pal�nger hat eine integrierte 
Nachhaltigkeits- und Geschä�sstrategie, das heißt 
die Ziele �nanzieller Erfolg und Nachhaltigkeits-
performance stehen sich nicht konkurrierend ge-
genüber, sondern Nachhaltigkeitsinitiativen müs-
sen auf den Geschä�serfolg einzahlen und sich 
rechnen.

Verantwortlich für die erfolgreiche Implemen-
tierung der Nachhaltigkeitsinitiativen ist folglich 
auch nicht die Sustainability-Abteilung, welche die 
Maßnahmen koordiniert, unterstützt und über-
wacht. Vielmehr müssen die Fachabteilungen, die 
für die Kernprozesse verantwortlich sind, vor allem 
Produktion, Einkauf und Produktentwicklung, si-
cherstellen, dass wir mit unseren Produkten bzw 
Lösungen und den Maßnahmen in unserer Wert-
schöpfungskette einen positiven Beitrag leisten 
und zugleich die Pro�tabilität unterstützen – bis-
weilen erfordert das allerdings einen längerfristi-
gen Horizont. 
CFOaktuell: In der heutigen Geschä�swelt ist die 
Balance zwischen Performance und Nachhaltigkeit 
von großer Bedeutung. Könnten Sie uns bitte erläu-
tern, wie Sie als CFO das Spannungsfeld zwischen 
�nanzieller Performance und Nachhaltigkeit in Ih-
rem Unternehmen konkret wahrnehmen und welche 
Schritte Sie unternehmen, um diese Balance zu be-
wältigen? 
Felix Strohbichler: Der CFO muss sicherstel-
len, dass Nachhaltigkeitsinitiativen die �nanzielle 
Performance unterstützen bzw erhöhen, und dass 
die richtigen Maßnahmen priorisiert werden, die 
sowohl ökonomisch sinnvoll sind als auch einen 
positiven Ein�uss auf Nachhaltigkeitszielsetzun-
gen haben.

Wenn Investitionen und Projekte herangetra-
gen werden, die aus Nachhaltigkeitsgesichtspunk-
ten heraus Sinn machen, aber den Geschä�serfolg 
nicht klar unterstützen, ist es die Rolle des CFO, 
einzufordern, die Verbesserung der Nachhaltig-
keitskennzahlen über ein anderes Vorhaben zu 
realisieren, das auch die �nanzielle Performance 
nachvollziehbar unterstützt.
Sonja Wallner: Um Nachhaltigkeit in der Perfor-
mance transparent zu machen, haben wir beispiels-
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weise die Scope-1 und Scope-2-Emissionen einer 
Aktivität in unseren Business Cases integriert. Da-
durch kann nicht nur die positive Nachhaltigkeits-
auswirkung berichtet und reviewt werden, sondern 
auch Business Cases ein klarer Wert zugeschrieben 
werden – vorausgesetzt, es wird ein hohes Maß an 
CO

2
 eingespart.
Wir haben uns, um ein konkretes Beispiel zu 

nennen, in unserem Logistikcenter dazu entschie-
den, in einen Elektrogabelstapler zu investieren 
statt in einen mit Verbrennungsmotor. Die Ent-
scheidung wäre bei einer Business-Case-Rechnung 
ohne CO

2
-Bepreisung auf den Gabelstapler mit 

Verbrennungsmotor gefallen. Durch den CO
2
-

Preis wurde das Elektrofahrzeug wirtscha�licher 
und ist zweifellos auch nachhaltiger.

Ich bin darüber hinaus der Meinung, dass im 
gesamten Unternehmen eine Mindset-Verände-
rung notwendig wird, um die richtige Balance zu 
�nden. In der Vergangenheit wurden viele bzw die 
meisten Entscheidungen ausschließlich hinsicht-
lich ihrer Wirtscha�lichkeit getro�en. Mittlerweile 
gewinnt der Nachhaltigkeitsaspekt zunehmend an 
Bedeutung, wobei in einem gewinnorientierten 
Unternehmen selbstverständlich weiterhin der 
größte Fokus auf der Wirtscha�lichkeit liegt, exter-
ne Kosten werden jedoch berücksichtigt.
Gerd Pechura: Unser Umsatzanteil außerhalb der 
EU beträgt 45  %. Natürlich stehen wir einerseits, 
wie alle anderen europäischen Unternehmen, vor 
der Herausforderung, in der Transition zur Nach-
haltigkeit gleichzeitig auf den Weltmärkten wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Das ist der „elephant in 
the room“. 

Andererseits haben wir zum Beispiel das Glück, 
dass unsere Produktion nicht sehr energieintensiv 
ist. Die großen Hebel sind Gewicht und Konstruk-
tion der Produkte und Transportwege und -kosten.

Insbesondere bei Letzteren gehen Nachhal-
tigkeit und Kosteneinsparung Hand in Hand. Bei 
vielen anderen �emen nicht immer. Da muss man 
dann jeweils eine unternehmerische Entscheidung 
tre�en.
CFOaktuell: Welche Art von Investitionen tätigen 
Sie, um sowohl die Performance- als auch die Nach-
haltigkeitsziele zu erreichen? 
Gerd Pechura: Ein gutes Beispiel ist das Sourcing: 
Wenn es um die Produktion bzw das Sourcing von 
Produkten und Vorprodukten geht, heißt die Al-
ternative eigentlich nicht mehr „onshoring“ oder 
„o�shoring“, sondern „near-shoring“ bzw „friends-
shoring“. Damit trägt man nicht nur Nachhaltig-

keitsgesichtspunkten Rechnung, sondern adres-
siert auch Sicherheit in der Supply Chain, sowohl 
was die geopolitische Situation als auch das Risiko 
einer Unterbrechung der Supply Chain betri�. 

Ein anderes Beispiel ist die Produktneuent-
wicklung: Es gibt eine direkte Korrelation zwischen 
Produktgewicht und Product Carbon Footprint. 
Das heißt, unsere Produkte werden leichter, ohne 
dass die technische Performance (Druck, Tragfä-
higkeit) leidet.  
Felix Strohbichler: Wir haben beispielsweise 
viel in Photovoltaik investiert, um den Anteil an 
Grünstrom zu erhöhen und zugleich die Energie-
kosten zu senken. Weiters werden unsere Lösungen 
laufend um Features erweitert, die die Sicherheit 
der Bediener und aller Menschen im Umfeld noch 
besser gewährleisten, dies dient nicht nur einem 
wichtigen Nachhaltigkeitsziel, sondern wir gene-
rieren damit zusätzliche Erträge. 

Der weitaus größte Teil der CO
2
-Emissionen in 

unserer Industrie entsteht im Betrieb unserer Kran- 
und Hebelösungen auf Diesel-LKWs, daher haben 
wir dort den größten Hebel zur Reduktion der CO

2
-

Emissionen. Kün�ig wird ein großer Anteil unserer 
Kran- und Hebelösungen auf elektrisch betriebenen 
und damit emissionsfreien LKWs montiert werden.

Wir fokussieren uns daher in der Produktent-
wicklung auf die Optimierung der nächsten 
Produkt-Generation für den Betrieb auf Elektro-
LKWs, etwa durch die Optimierung der Schnitt-
stellen oder die Möglichkeit der Energie-Rekupera-
tion. Die führende Position bei auf Elektro-LKWs 
optimierten Kran- und Hebelösungen wird nicht 
nur unseren CO

2
-Abdruck massiv verbessern, son-

dern sich auch im Absatz und in der Pro�tabilität 
widerspiegeln.
Sonja Wallner: Wir setzen beispielsweise auf die 
Modernisierung der eingesetzten Technologien. 
Durch den laufenden Wechsel auf energiee�zien-
tere Technologien reduzieren wird einerseits un-
seren Energieverbrauch und auf der anderen Seite 
können Kosten gespart werden. Außerdem setzten 
wir in unseren Standorten auf innovative bzw alter-
native Heizsysteme wie Wärmepumpen und soge-
nannte Abwärme-Heizungen. 

Als besonders essenziell erachte ich darüber 
hinaus Investitionen in Mitarbeiter:innen zu Nach-
haltigkeitsbelangen, denn die Mitarbeitenden sind 
wesentlicher Treiber einer erfolgreichen Transfor-
mation. Daher setzen wir verstärkt auf die Nach-
haltigkeitskompetenz unserer Mitarbeiter:innen. 
Führungskrä�e können beispielsweise Masterclas-
ses zu Sustainable  Leadership absolvieren und für 
Mitarbeiter:innen gibt es spezialisierte Kurse zu 
Sustainable Reporting oder Finance. 

Erfolgsmodelle im agilen bzw x-funktiona-
len Organisations-Set-up werden auch im Be-
reich von ESG eingesetzt. Damit können sich 
Mitarbeiter:innen laufend weiterentwickeln und 
breitere Verantwortung für neue �emen über-
nehmen. Das ist unter anderem ein wichtiger 
Schritt, um für zukün�ige Herausforderungen, 
wie beispielweise CSRD oder das Nachhaltigkeits- 
und Diversitätsverbesserungsgesetz, erfolgreich 
gewappnet zu sein.
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CFOaktuell: Wie beein�usst die Integration von 
Nachhaltigkeitszielen die �nanzielle Performance des 
Unternehmens? Wie wirkt sich die Verfolgung von 
Nachhaltigkeitszielen auf die langfristige �nanzielle 
Stärke Ihres Unternehmens aus? Gibt es positive Aus-
wirkungen auf Umsatz, Gewinnmargen oder Marken-
wert? 
Sonja Wallner: Ich bin davon überzeugt, dass der 
Personalmangel die Wirtscha� zukün�ig noch 
stärker herausfordern wird. Daher wird es notwen-
dig sein, sich als Organisation glaubha� als nach-
haltiges Unternehmen zu positionieren, um für 
junge Talente auch in Zukun� attraktiv zu bleiben. 
Auf diese Weise wird es ermöglicht, weiterhin gute 
Mitarbeiter:innen für das eigene Unternehmen an-
zusprechen. 

Auch die Einhaltung von Compliance-Regeln 
und die Übernahme von Verantwortung für die 
Gesellscha� sind essenzielle Bestandteile einer 
nachhaltig ausgerichteten Unternehmensführung. 
Ein Engagement in diesen Bereichen stärkt das 
Vertrauen der Mitarbeiter:innen innerhalb einer 
Organisation, da sie Teil eines Unternehmens sind, 
das nicht nur wirtscha�lichen Erfolg anstrebt, son-
dern auch aktiv dazu beiträgt, sozialen und ökolo-
gischen Herausforderungen gerecht zu werden. 

Ich bin der Meinung, dass der Markenwert 
durch klare und vor allem messbare Nachhaltig-
keitsziele positiv beein�usst wird. Wir als A1 haben 
mit unserem Markenwert 2022 den unglaublichen 
dritten Platz Österreichs erreicht – unsere Investi-
tion in Nachhaltigkeitsinitiativen haben auf diese 
Wertung sicherlich auch einen positiven Ein�uss.
Felix Strohbichler: Die Integration der Nachhal-
tigkeitsziele verändert die �nanzielle Performance 
für Pal�nger nicht wesentlich, weil die Geschä�s-
strategie bereits seit Jahren Nachhaltigkeitszielset-
zungen beinhaltet. Im Wesentlichen erhöht sich die 
Transparenz. Die stärkere Transparenz und Ver-
ankerung in den Zielen unterstützt aber klar den 
Fokus auf Nachhaltigkeit und die entsprechende 
Einbeziehung in die Entscheidungs�ndung. 
Gerd Pechura: Natürlich müssen wir uns einge-
stehen, dass die Integration von Nachhaltigkeits-
zielen der kurzfristigen �nanziellen Performance 
nicht unbedingt nützt. Mittel- und langfristig wer-
den wir feststellen, dass die Notwendigkeit unserer 
Kund:innen, selbst nachhaltiger zu werden, natür-
lich auch auf uns abstrahlt.

Schon heute häufen sich die Anfragen nach 
ESG-Ratings. Wir haben letztes Jahr den Product 
Carbon Footprint für 6.000 unserer Hauptprodukte 
ermittelt und werden diesen auch auf den Ange-
boten angeben. Wir sind überzeugt, dass das �e-
ma Nachhaltigkeit auf der Kundenseite mehr und 
mehr Gewicht bekommt. 
CFOaktuell: Können Sie uns erläutern, welche 
Überlegungen Sie veranlasst haben, die Nachhaltig-
keitsagenda bei Pal�nger AG auf Grund der neuen 
Anforderungen und Rahmenbedingungen neu zu 
organisieren und in den Aufgabenbereich des CFOs 
zu integrieren? 
Felix Strohbichler: Financial KPIs beruhen seit 
vielen Jahren auf etablierten und stabilen Prozes-
sen und sind einer strikten Kontrolle unterworfen. 

Nunmehr sind die Prozesse, die non-�nancial-Da-
ten generieren, auf ein ähnliches Niveau zu heben. 

Um dies sicherzustellen, werden bei Pal�nger 
die Daten über das Controlling erhoben und peri-
odisch intern berichtet, die Berichterstattung nach 
außen liegt in der Verantwortung desselben Teams, 
das auch die externe �nanzielle Berichterstattung 
verantwortet. Eine wesentliche Schnittstelle besteht 
zum Sustainability Management im Verantwor-
tungsbereich des CEO, welches die Maßnahmen-
de�nition gemeinsam mit den Fachbereichen und 
die Maßnahmenverfolgung als Aufgabe hat.

Eine zentrale Rolle kommt naturgemäß den 
für das operative Geschä� zuständigen Bereichen 
zu, denn diese müssen die Hebel zur Erreichung 
der Nachhaltigkeitsziele betätigen. Die für die we-
sentlichen operativen Bereiche verantwortlichen 
Manager sind im Sustainability Council vertreten, 
das die Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele in der 
Strategie sicherstellt. Nachhaltigkeit ist ein cross-
funktionales �ema, die Vernetzung der relevanten 
Funktionen ist daher sehr wichtig.
CFOaktuell: Können Sie aus Ihrer Erfahrung bei 
A1 Telekom Austria berichten, ob Unternehmen, die 
bereits agiler geworden sind, sich einfacher an neue 
Anforderungen anpassen können, ohne ihre langfris-
tigen Ziele aus den Augen zu verlieren? Und sehen 
Sie einen Zusammenhang zwischen Agilität und der 
Förderung der Nachhaltigkeit in Unternehmen?
Sonja Wallner: Ich sehe einen wesentlichen Faktor 
für die Förderung von Nachhaltigkeit im Unterneh-
men darin, dass das Top-Management dem �ema 
Nachhaltigkeit einen hohen Stellenwert zuschreibt 
bzw Nachhaltigkeit glaubha� in der Unternehmens-
strategie verankert ist. Das kann beispielsweise da-
durch erfolgen, dass für das �ema Nachhaltigkeit 
neben der Verankerung in der Unternehmensstra-
tegie, klare Ziele gesetzt und maßnahmenorientiert 
Aktivitäten mit Management-Attention abgeleitet 
werden.

Bezugnehmend auf die Agilität ist bei dieser Art 
der Kollaboration die Bereitscha�, sich zu verän-
dern und Neues zu lernen ein wesentlicher Aspekt 
des Mindsets. Bei der Förderung von Nachhaltig-
keit im Unternehmen wiederum spielt die Weiter-
entwicklung(sbereitscha�) der Mitarbeiter:innen in 
diesem �emenfeld eine wichtige Rolle. ESG-�e-
men sind laufenden Weiterentwicklungen unter-
worfen bzw sind Dinge, die bis gestern als gesichert 
galten und morgen schon nicht mehr aktuell sind.

Je mehr Mitarbeiter:innen mit einem agilen 
Mindset im Unternehmen beschä�igt sind, des-
to rascher und auch authentischer wird der hohe 
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Stellenwert dieses wichtigen �emas erkannt und 
in die gesamte Organisation getragen. Durch un-
ser Bekenntnis zu Chancengleichheit für alle A1-
Mitarbeiter:innen sorgen wir dafür, dass jede:r 
Mitarbeiter:in sein/ihr Bestes geben kann.
CFOaktuell: Gerade in der Baubranche ist ein res-
sourcen- und umweltschonender Ansatz für die Zu-
kun� die Circular Economy. Wie gehen Sie dieses 
�ema bei Umdasch an? Wie fördern Sie das Be-
wusstsein und Engagement Ihrer Mitarbeiter:innen 
für nachhaltige Geschä�spraktiken? Wie trägt dies 
zur Steigerung der Performance und zur Scha�ung 
einer nachhaltigen Unternehmenskultur bei? 
Gerd Pechura: Als Bauzulieferer liefern wir in ers-
ter Linie Schalungen und Gerüste an Bau �rmen. 
Unsere Hauptmaterialien sind Stahl (recycling fähig) 
und Holz (nachwachsender Rohsto�). Schalungen 
und Gerüste sind sehr langlebige Investitionsgüter, 
deren technische Lebensdauer von zwei Jahren für 
eine Schalplatte bis zu 30 Jahren für Spezialschalun-
gen reicht – durchschnittlich etwa zehn Jahre.

Schalungen werden nach jedem Baustellen-
einsatz gereinigt, instandgesetzt und möglichst 
schnell dem nächsten Einsatz zugeführt. Im Sinne 
der Kreislaufwirtscha� ist es unser Anspruch, die 
aktive Nutzungsphase unserer Produkte weiter zu 
verlängern. 

Gleichzeitig wird in der Industrie intensiv nach 
CO

2
-reduzierten Betonrezepturen geforscht, das 

heißt im Wesentlichen Klinker-reduziert oder Klin-
ker-frei, da dies den CO

2
-Fußabdruck des Bausto�s 

Beton wesentlich bestimmt. Dabei kommt es zu ver-
ändertem Verhalten des CO

2
-reduzierten Betons, 

insbesondere verzögertes Aushärten unter verschie-
denen Temperaturbedingungen. Dafür braucht es 
andere Schalungen, und die entwickeln wir. 

Unsere R&D beschä�igt sich auch mit an-
deren Bausto�en und deren Auswirkungen auf 
unsere Produkte. Intern versuchen wir, nachhal-
tigere Praktiken zu fördern und zu fordern: rest-
riktive Genehmigungen von Flugreisen, weitere 
Ausweitung des Grünstrombezugs, Investitionen 
in PV-Anlagen, die sich bereits heute schon ganz 
gut rechnen, noch weiterer Ausbau der Nutzung 
digitaler Technologien, zwingende Vorschri� für 
Elektro-Dienstwagen unterhalb einer gewissen wö-
chentlichen Fahrleistung etc.
CFOaktuell: Können Sie Beispiele für Bereiche oder 
Projekte nennen, in denen Ihr Unternehmen Perfor-
mance- und Nachhaltigkeitsziele erfolgreich mitein-
ander verknüp� hat, um gleichzeitig wirtscha�lichen 
Erfolg und positive soziale oder ökologische Auswir-
kungen zu erzielen? 
Felix Strohbichler: Pal�nger hat, wie bereits er-
wähnt, eine integrierte Nachhaltigkeits- und Ge-
schä�sstrategie. Demnach sind Performance- und 
Nachhaltigkeitszielsetzungen immer verknüp�. 
Wir haben beispielsweise viel in Photovoltaik in-
vestiert, um den Anteil an Grünstrom zu erhöhen 
und zugleich die Energiekosten zu senken. 

Weiters werden unsere Lösungen laufend 
um Features erweitert, die die Sicherheit der 
Bediener:innen und aller Menschen im Umfeld 
noch besser gewährleisten, dies dient nicht nur 
einem wichtigen Nachhaltigkeitsziel, sondern wir 

generieren damit zusätzliche Erträge. Maßnahmen 
zur Vermeidung von Unfällen oder zur Verschnit-
toptimierung bei Stahlblechen verbessern die ESG-
Performance und senken die Kosten.
Gerd Pechura: Wir haben innerhalb unserer Ven-
tures Organisation eine Business  Unit, die mobile 
Fertigteilfabriken anbietet. Ziel ist es, „a�ordable 
housing“-Projekte vor allem in afrikanischen Län-
dern durchzuführen. Es gibt dort einen enormen 
Bedarf an leistbarem Wohnraum, der mit konventi-
onellen Technologien nicht mehr zu bewältigen ist.

Dabei gelingt die Verknüpfung von Geschä�s-
modell mit ökologischen Auswirkungen: Die 
Bausto�e werden großteils regional bescha�, was 
kurze Transportwege und damit einen geringeren 
CO

2
-Ausstoß bedeutet. 

Sonja Wallner: Bei A1 setzen wir stark auf Digita-
lisierung und Automatisierung von Prozessen mit 
einer Vielzahl an Einzelmaßnahmen von unter-
schiedlicher Größe und Schwerpunkten. Seit meh-
reren Jahren fördern wir beispielsweise den Umstieg 
auf Onlinerechnungen. Damit reduzieren wir auf 
der einen Seite unseren Ressourcenverbrauch und 
CO

2
-Fußabdruck, und gleichzeitig können Porto-

kosten gespart werden. Für Kund:innen, die den-
noch eine physische Rechnung verlangen, stellen wir 
diese selbstverständlich weiterhin zur Verfügung. 

Ein weiteres Beispiel ist die Modernisierung 
der eingesetzten Technologien. Mittels energieef-
�zienter Technologien reduzieren wird durch vor-
zeitige technologische Erneuerungsinvestitionen 
einerseits den Energieverbrauch. Auf der anderen 
Seite können Energiekosten damit gespart werden. 
Es ist zu beobachten, dass der Faktor Energiever-
brauch bei zahlreichen Herstellern in den Fokus 
rückt und somit Lösungen gescha�en werden, die 
für Unternehmen und die Umwelt von Vorteil sind.

Ein weiterer bedeutender Aspekt unserer Nach-
haltigkeitsaktivitäten ist der verantwortungsvolle 
Umgang mit Ressourcen. Wir setzen in diesem Um-
feld auf Wiederverwendung von Geräten durch Re-
furbishment, zB indem wir sie wieder instand setzen 
und im Kreislauf halten. Auf diese Weise verlängern 
wir die Lebensdauer von Material, tragen zur Scho-
nung der Ressourcen bei und reduzieren unseren 
Wareneinsatz sowie das Risiko eines Stockouts durch 
disruptierte Lieferketten. 

In unserer Lieferkette ist es uns ein Anliegen, 
Verantwortung für die Gesellscha� zu überneh-
men. Wir auditieren und achten auf die Einhaltung 
aller arbeitsrechtlichen Vorgaben bei unseren Lie-
ferant:innen und ebenso auf den sorgsamen Um-
gang mit Ressourcen innerhalb der Lieferkette.
CFOaktuell: Investor:innen legen zunehmend Wert 
auf ESG-Faktoren. Sie erkennen mehr und mehr, 
dass nachhaltig agierende Unternehmen langfristig 
eine höhere Rendite bei einem niedrigeren Risiko bie-
ten können. Dies sei nicht zuletzt ein Zeichen dafür, 
dass das Vertrauen von Investor:inenn in diese Un-
ternehmen höher ist.

Wie ist das bei Ihren Investor:innen? Sind sie be-
reit, eine höhere Bewertung für nachhaltig orientier-
te Unternehmen zu akzeptieren? Welche Prioritäten 
setzen sie? Machen sie Druck in Richtung Nachhal-
tigkeit? Oder agieren sie als Bremser? 
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Gerd Pechura: Im Schuldscheinmarkt ist zB mitt-
lerweile die Häl�e der Emissionen in irgendeiner 
Weise ESG-linked. Wobei sich die Margen noch 
nicht wesentlich unterscheiden, es ist eher so, 
dass bei Verfehlung bestimmter ESG-KPIs leichte 
 Margin Grids einsetzen. 

Wir sind uns sicher, dass unsere nächste Schuld-
scheinemission ESG-linked sein wird. Die Orientie-
rung auf Nachhaltigkeit ist bei Fremdkapitalgebern, 
also zum Beispiel Schuldscheininvestor:innen, aber 
auch Banken, schon zu spüren. Im Pricing beginnt 
es sich aber erst langsam widerzuspiegeln. 
Sonja Wallner: In unserer diesjährigen Hauptver-
sammlung wurde dem �ema Nachhaltigkeit ein 
hoher Stellenwert zugeschrieben. Zusätzlich disku-
tieren wir es ausführlich in den Sitzungen unseres 
Aufsichtsrates und Managements. Ergänzend zu 
den Diskussionen der Hauptversammlung laden wir 
externe Stakeholder und Vertreter:innen der Share-
holder zu eigenen ESG-Workshops, in denen wir in 
Fokusgruppen Fragen zur Nachhaltigkeit erörtern.

Meiner Meinung nach zeigt diese Entwicklung 
ein wachsendes Bewusstsein für soziale und öko-
logische Verantwortung auf Investor:innenebene. 
Um den Stellenwert von ESG zu unterstreichen, 
wird die Performance des A1 Managements neben 
Wirtscha�lichkeitszielen auch an Nachhaltigkeits-
zielen gemessen.
Felix Strohbichler: Es wird von Investor:innen 
als sehr positiv wahrgenommen, dass Pal�nger seit 
vielen Jahren zu ESG sehr transparent berichtet 
hat. ESG ist aber noch keine Dimension, über die 
eine signi�kante Di�erenzierung bei den meisten 
Investor:innen möglich wäre.

Derzeit erlebe ich in den Gesprächen mit 
Investor:innen die ESG-Performance als Hygie-
nefaktor. Eine red �ag in ESG kann sich ein bör-
senotiertes Unternehmen nicht erlauben. Viele 
Investor:innen haben das �ema auf ihrer Agenda 
als etwas, „das man abfragen und abhaken muss“, 
eine Hinterfragung von ESG-Kennzahlen und 
deren inhaltliche Diskussion �ndet bis dato kaum 
statt. Die Fragen und Diskussionen zu ESG haben 
meist zum �ema, wie Pal�nger den Megatrend 
Nachhaltigkeit für pro�tables Wachstum nutzt.
CFOaktuell: Wie können Sie als CFO Wegbereiter 
für eine bessere Zukun� sein? Welche Punkte gehö-
ren ganz oben auf Ihre Transformations-Roadmap? 
Sonja Wallner: Wie bei jeder Veränderung muss 
die Bedeutung des �emas laufend vom (Top) 
Management kommuniziert und vorgelebt wer-
den – „walk the talk“ also. Zudem habe ich es mir 
zur Aufgabe gemacht, die Umsetzung unserer 
Nachhaltigkeitsmaßnahmen laufend zu fördern, zu 
monitoren und natürlich auch mit entsprechenden 
Ressourcen zu supporten.
Gerd Pechura: Ich würde als CFO erst einmal auf 
das kleine Einmaleins verweisen und den bekann-
ten Satz von Peter  Drucker „What gets measured, 
gets managed“ auch in Bezug auf Nachhaltigkeit 
anwenden. Wir haben sehr früh mit integriertem 
Reporting für den Geschä�sbericht angefangen. 
Da ist uns einiges geglückt. Auch mit der Berech-
nung des Corporate Carbon Footprints haben wir 
eine Ausgangsbasis gescha�en.

Aber um den EU-weit bevorstehenden regu-
latorischen Berichtsp�ichten nachzukommen, die 
in einem integrierten Lagebericht enden sollen, 
braucht es klassisches Reporting-Know-how: Es 
geht um nachweisbare und belastbare Ist-, Plan- 
und Vorjahreszahlen, die auch Wirtscha�sprüfer 
oder Rating Agenturen bestätigen können.

Dazu haben wir ein Projekt aufgesetzt mit dem 
Ziel, diese Datenmengen möglichst automatisiert 
abzugreifen. Der positive „Nebene�ekt“ der regu-
latorischen Compliance ist, dass man nur dann 
Fortschritt in Nachhaltigkeit erreichen kann, wenn 
man seinen Ist-Stand, das Ziel und den Zielerrei-
chungsgrad kennt und managen kann. Dazu muss 
man letztlich das Nachhaltigkeits-Reporting in das 
interne Berichtswesen integrieren.
Felix Strohbichler: Derzeit steht die Compliance 
mit den aktuellen umfassenden, regulatorischen 
Anforderungen als wichtige Aufgabe für den CFO 
weit oben auf der Agenda. Die hohe Transparenz 
der ESG-Ziele und der Kennzahlen unterstützt 
einen stärkeren und konsequenteren Fokus auf 
Nachhaltigkeit und bringt automatisch zusätzliches 
Momentum ins Unternehmen.

Der CFO muss Treiber der Nachhaltigkeits-
performance und der �nanziellen Performance 
sein und sicherstellen, dass Investitions- und Ge-
schä�sentscheidungen nicht nur �nanzielle Pa-
rameter, sondern Nachhaltigkeits-Dimensionen 
systematisch berücksichtigen. Dabei ist auch die 
Sicherstellung der Langfristperspektive durch den 
CFO wichtig, denn ESG wird weiter an Gewicht 
gewinnen.
CFOaktuell: Worin investieren Sie derzeit mehr 
Zeit: In das �ema Performance oder das �ema 
Nachhaltigkeit? Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit 
für Ihren Zuständigkeitsbereich? 
Sonja Wallner: Die Performance ist weiterhin das 
wichtigste �ema eines gewinnorientierten Unter-
nehmens. Man merkt jedoch – durch die zentra-
le Rolle von ESG in unserer Strategie –, dass sich 
der Fokus verschiebt und bei Entscheidungen auch 
Nachhaltigkeitsgedanken in die Überlegungen ein-
�ießen.

Ich bin davon überzeugt, dass Nachhaltigkeit 
noch weiter an Bedeutung gewinnen wird. Ich bin 
stolz, dass wir bei A1 vielfältige Maßnahmen und 
Investitionen in diesem Bereich setzen. Es ist unser 
Bestreben, im Bereich ESG einen verantwortungs-
vollen Beitrag zu leisten – für unsere Nachkommen 
und die Umwelt.
Felix Strohbichler: Nachhaltigkeit hat für Pal�n-
ger in der Unternehmensstrategie wie auch im täg-
lichen operativen Geschä� einen zentralen Stellen-
wert, und Nachhaltigkeit ist ein wesentlicher Teil 
der Performance.

Angesichts des herausfordernden wirtscha�-
lichen Umfelds ist allerdings derzeit die Optimie-
rung von Pro�tabilität und Cash�ow deutlich stär-
ker im Fokus.
Gerd Pechura: Zugegebenermaßen noch immer 
in das �ema Performance mit steigendem Nach-
haltigkeitsanteil. 

Das Gespräch führten Rita Niedermayr  
und Sarah Blaimschein.
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Die Europäische Union hat sich zum Ziel gesetzt, 
bis 2050 klimaneutral zu sein. Um dieses Ziel zu 
erreichen, müssen ua Unternehmen ihre Nachhaltig-
keitsleistung verbessern und transparenter darüber 
berichten. Hier kommen die European Sustainability 
Reporting Standards (ESRS) ins Spiel. Die Bericht-
erstattung nach den ESRS-Standards ist nicht nur 
ein Instrument, um den Nachhaltigkeitsfortschritt 
zu messen, sondern auch ein wichtiger Schritt zur 
Transparenz. Durch die Berichterstattung können 
Unternehmen ihre Stakeholder darüber informieren, 
welche Maßnahmen sie ergreifen, um ihre Nachhal-
tigkeitsleistung zu verbessern. Dies kann das Ver-
trauen der Stakeholder stärken und zu einer verbes-
serten Reputation führen.

1. Hintergrund

Am 21.  4.  2021 verö�entlichte die Europäische 
Kommission einen Vorschlag für die Corporate 
Sustainability Reporting Directive (CSRD), der von 
den Unternehmen verlangt, die Berichterstattung 
gemäß der ESRS aufzusetzen. Die CSRD wurde 
Mitte Dezember 2022 �nal im Amtsblatt der Eu-
ropäischen Union verö�entlicht und ersetzt somit 
die bestehende EU-Richtlinie zur nicht�nanziellen 
Berichterstattung. 

Die European Financial Reporting Advisory 
Group (EFRAG) wurde als technischer Berater der 
Europäischen Kommission ernannt und ist für die 
Bereitstellung der ESRS verantwortlich. Ende No-
vember 2022 verö�entlichte die EFRAG die �nalen 
Dra�s zu den ersten ESRS und übermittelte diese 
an die EU-Kommission. Diese wird voraussichtlich 
im Juni 2023 die Standards annehmen und in Form 
von delegierten Rechtsakten in Kra� setzen.

Anwendungsbereich der CSRD

Ab 2024:

Große Unternehmen von öffentlichem Interesse 
(PIEs) mit >500 Mitarbeitenden, die bereits jetzt der 
NFRD bzw dem NaDiVeG unterliegen.

Ab 2025:

Alle restlichen großen Kapitalgesellschaften 
(>250 Mitarbeitende, >20 Mio Euro Bilanzsumme, >40 
Mio Euro Umsatz – zwei Kriterien müssen erfüllt sein.)

Ab 2026:

Zusätzlich mittlere und kleine Unternehmen von 
öffentlichem Interesse (PIEs)
(>10 Mitarbeitende, >350 TEuro Bilanzsumme, >700 
TEuro Umsatz – zwei Kriterien müssen erfüllt sein.)

2. Überblick über das erste Set von ESRS

Das erste Set von ESRS, das zwölf Standards um-
fasst, folgt dem CSRD-Vorschlag und deckt Um-
welt-, Sozial- und Governance-�emen ab. Die 
Standards umfassen sowohl bereichsübergreifende 
als auch themenspezi�sche Angaben. Darüber hi-
naus sieht die Architektur der Standards die Ver-
ö�entlichung sektorspezi�scher Standards und 
Standards für KMU vor, die im Laufe des Jahres zur 
ö�entlichen Konsultation vorgelegt werden sollen.

Der Gesamtau�au des ersten Sets von ESRS 
soll sicherstellen, dass Nachhaltigkeitsinformatio-
nen in einer sorgfältig gegliederten Art und Wei-
se berichtet werden, und basiert auf der folgenden 
Struktur: 

2.1. Vier Berichtsbereiche

Der themenübergreifende Standard ESRS  2 legt 
fest, dass die O�enlegungsanforderungen (Disclo-

European Sustainability Reporting Standards (ESRS)

Die neuen Standards in der Nachhaltigkeitsberichterstattung

Bernhard Gehmayr
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Standards für Non-EU 
Unternehmen 

Abb 1: Aufbau des ersten 

Sets von ESRS
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sure Requirements, DRs) in den aktuellen ESRS die 
folgenden Berichtsbereiche abdecken sollten:
1. Governance (GOV): Die Governance-Prozesse, 

-Kontrollen und -Verfahren, die zur Überwa-
chung und Steuerung von Auswirkungen, Risi-
ken und Chancen eingesetzt werden.

2. Strategie und Geschä�smodell (SBM): Wie die 
Strategie und das/die Geschä�smodell(e) des 
Unternehmens mit seinen wesentlichen Auswir-
kungen, Risiken und Chancen interagieren, ein-
schließlich der Strategie zu deren Bewältigung.

3. Auswirkungs-, Risiko- und Chancenmana-
gement (IRO): Der Prozess/die Prozesse, mit 
dem/denen Auswirkungen, Risiken und Chan-
cen ermittelt, bewertet und durch Strategien 
und Maßnahmen gesteuert werden.

4. Metriken und Ziele (MT): Wie das Unterneh-
men seine Leistung misst, einschließlich der 
Fortschritte bei der Erreichung der gesetzten 
Ziele.

Drei �emen
1. Umwelt
2. Soziales 
3. Governance

Drei O�enlegungsebenen 
1. Sektorunabhängig
2. Sektorspezi�sch
3. Unternehemensspezi�sch

2.2. Doppelte Wesentlichkeit als Grundlage  

für die Nachhaltigkeitsberichterstattung

Die ESRS schreiben auch die verbindlichen Kon-
zepte und Grundsätze vor, die bei der Erstellung 
von Nachhaltigkeitsberichten gemäß der CSRD 
anzuwenden sind. Ein Unternehmen soll alle we-
sentlichen Informationen über seine nachhal-
tigkeitsbezogenen Auswirkungen, Risiken und 
Chancen unter Berücksichtigung der doppelten 
Wesentlichkeit in Übereinstimmung mit den dafür 
relevanten ESRS o�enlegen. Ausgangspunkt für 
die behandelten �emen in der Berichterstattung 
ist daher das Resultat der Wesentlichkeitsanalyse 
unter Berücksichtigung der „Impact-Wesentlich-

keit“ und der „�nanziellen Wesentlichkeit“, die in 
ESRS 1 de�niert sind.

Für alle als wesentlich identi�zierten Nach-
haltigkeitsthemen sind die dafür relevanten the-
menspezi�schen O�enlegungsanforderungen aus 
den �emenstandards in der Berichterstattung 
aufzunehmen. Zusätzlich sind für diese �emen 
Informationen zu internen Richtlinien, Zielen und 
Maßnahmenplänen darzustellen.

Neben den Angaben auf Basis der Wesentlich-
keitsanalyse gibt es Informationen, die jedenfalls 
in der Berichterstattung zu behandeln sind. Dazu 
zählen neben den allgemeinen Angaben in ESRS 2 
ua auch umfassende klimabezogene Angaben 
(ESRS E1) sowie ausgewählte Angaben zu eigenen 
Mitarbeitenden (ESRS S1).

Besonders die klimabezogenen Angaben soll-
ten nicht unterschätzt werden, denn hier ist sehr 
ausführliche Berichterstattung notwendig. 

Bei den Angaben zu �nanziellen Auswirkun-
gen von wesentlichen physischen Risiken, Über-
gangsrisiken und klimabezogenen Chancen (E1-9) 
gibt es Erleichterungen im ersten bzw den ersten 
drei Jahren. Unternehmen können die vorgeschrie-
benen Informationen gemäß E1-9 im ersten Jahr 
auslassen. Zusätzlich soll es zulässig sein, in den 
ersten drei Jahren nur qualitative Angaben zu ma-
chen, wenn es nicht möglich ist, quantitative Anga-
ben zu machen.

3. Weitere Entwicklung

Das derzeitige erste Set von Standardentwürfen 
enthält nur die sektorunabhängigen Standards und 
dazu soll laut EU Kommission zeitnah ein zusätz-
licher Umsetzungsleitfaden entwickelt werden. 
Sektorspezi�sche und KMU-bezogene Standards 
sind aktuell noch in der Entwicklung und werden 
so bald wie möglich für eine separate ö�entliche 
Konsultation vorgelegt. Geplant ist, dass das zweite 

ESRS E1 – Climate Change

Governance, Strategie und 
Wesentlichkeitsanalyse

Management der 
 Auswirkungen, Risiken und 

Chancen
Kennzahlen

DR iVm ESRS 2-GOV 3: Information, 
ob THG-Emissionen eine Rolle bei 

der Vorstandsvergütung spielen.

DR E1-2: Interne Richtlinien zum 
Klimaschutz und zur Anpassung an 
den Klimawandel.

E1-5: Energieverbrauch & Energie-

mix inkl Energieintensität (MWh/
Euro).

DR E1-1 – Übergangsplan zur Ein-

dämmung des Klimawandels.
DR E1-3: Aktionspläne und Res-

sourcen in Bezug auf die internen 
Richtlinien zu Klimaschutz und 
 Anpassung an den Klimawandel.

E1-6: Scope 1, 2, 3 und Gesamt-
THG-Emissionen inkl THG-Intensi-

tät (CO2eq/Euro).

DR iVm ESRS 2-SBM 3: Resilienz von 
Strategie und Geschäftsmodell.

DR E1-4: Ziele im Zusammenhang 
mit Klimaschutz und Anpassung an 
den Klimawandel.

E1-7: Durch Carbon Credits finan-

zierte THG-Abscheidung und THG-
Vermeidungsprojekte.

DR iVm ESRS 2-IRO 1: Wesentliche 

klimabezogene Auswirkungen, 
 Risiken und Chancen.

E1-8: Interne Kohlenstoffbepreisung.

E1-9: Finanzielle Auswirkungen von 
wesentlichen physischen Risiken, 

Übergangsrisiken und klima-
bezogenen Chancen.

Tab 1: Übersicht der zu berücksichtigenden klimabezogenen Angaben
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Set, mit den sektorspezi�sche und KMU-bezogene 
Standards, im Juni 2024 von der EU in Kra� gesetzt 
werden.

In den aktuellen Arbeitspapieren zu den ers-
ten sektorspezi�schen Standards ist absehbar, dass 
darin die pro Sektor wahrscheinlich wesentlichen 
�emen de�niert sein werden, die im Rahmen 
der Wesentlichkeitsanalyse berücksichtigt werden 
müssen. Dabei wird es voraussichtlich viele Über-
schneidungen mit �emen aus den sektorunab-
hängigen ESRS geben, die um sektorspezi�sche 
Detailangaben und Kennzahlen ergänzt werden.

Sobald ein Unternehmen mehr als zehn  Pro-
zent der Umsätze aus einem de�nierten ESRS-Sek-
tor erwirtscha�et, oder die Aktivitäten in einem 
Sektor mit wesentlichen Auswirkungen, Risiken 
oder Chancen verbunden sind, soll der jeweilige 
Sektorstandard zur Anwendung kommen.

4. Andere Initiativen zur Nachhaltigkeits
berichterstattung

Die Nachhaltigkeitsberichterstattung in der EU 
wird nicht nur von der CSRD und dem ESRS be-
stimmt, sondern auch von der EU-TaxonomieVO 

und der kommenden Richtlinie über die Sorgfalts-
p�icht von Unternehmen (Corporate Sustainability 
Due Diligence Directive). Darüber hinaus gibt es 
weitere relevante Initiativen zur Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung, die sich international entwickeln:
1. IFRS-ISSB: Das International Sustainabili-

ty Standards Board (ISSB) hat zwei Entwürfe 
der IFRS Sustainability Disclosure Standards 
zu allgemeinen nachhaltigkeitsbezogenen Of-
fenlegungsanforderungen und klimabezoge-
nen O�enlegungsanforderungen verö�entlicht, 
diese sollen nun �nalisiert werden und ab 
2024 gelten.

2. US Wertpapier- und Börsenaufsichtsbehörde 
(SEC): Die SEC hat eine Reihe von Regelungs-
vorschlägen für klimabezogene O�enlegungen 
verö�entlicht. Diese Regeln standen bis zum 
17. 6. 2022 zur Konsultation o�en und orien-
tieren sich an den etablierten Empfehlungen 
der Taskforce for Climate-related Financial Dis-
closures (TCFD). Die endgültige Formulierung 
der SEC-Anforderungen muss noch bestätigt 
werden – diese wird im Laufe des Jahres 2023 
erwartet.

Die „Great Attrition“ – der Trend, dass zunehmend 
viele Arbeitnehmer:innen ihren aktuellen Job über-
denken und verlassen – hat viele Unternehmen 
fest im Gri�. Gepaart mit einer grundsätzlichen 
Talentknappheit hat sich der Arbeitsmarkt vieler 
Branchen längst von einem Arbeitgeber:innen- zu 
einem Arbeitnehmer:innenmarkt gedreht, in dem 
Unternehmen intensiv mit ihrer Attraktivität als 
Arbeitgeber:innen werben müssen.

Gleichzeitig brachten der Digitalisierungsschub 
und eine beschleunigte Ausbreitung von „New Ways 
of Working“ während der COVID-19-Pandemie vie-
le neue Möglichkeiten hervor, um sich an die Prä-
ferenzen der umworbenen Talente anzupassen und 
sich somit von der Konkurrenz am Arbeitsmarkt ab-
zuheben. Ob und welche Angebote von aktuellen und 
potenziellen Mitarbeiter:innen geschätzt werden, 
wer besonderen Wert darauf legt und welche kon-
kreten Herausforderungen sich für Führungskrä�e 
dabei ergeben, ist allerdings noch weitgehend unklar.

Vor diesem Hintergrund führten wir An-
fang 2023 eine große Umfrage unter österreichischen 
Controlling-Professionals mit und ohne Führungs-
erfahrung sowie zukün�igen Uni-Absolvent:innen 
durch. 

Unsere Ergebnisse weisen auf eine historisch 
hohe Wechselbereitscha� von Arbeitnehmer:innen 
hin. Neben klassischen Faktoren wie einem guten 
Arbeitsklima und attraktiver Entlohnung zeigen 
sich vor allem Aspekte der „New Ways of Working“ 
(�exible Arbeitszeiten, Work-Life-Balance und Re-
mote  Work) als wesentliche Hebel, um der „Great 
Attrition“ entgegenzuwirken. Besonders bei Remo-
te Work – einem Schwerpunkt unserer Erhebung – 
kla�en Erwartungen und Realität allerdings stark 
auseinander. Trotz eines pandemiebedingten Ent-
wicklungsschubs bleiben hier zentrale Fragen der 
Mitarbeiter:innensteuerung für viele Unternehmen 
noch ungeklärt.

1. Ausgangslage und Eckdaten unserer Studie

Die massiven Veränderungen am Arbeitsmarkt 
stellen Unternehmen zunehmend vor Herausforde-
rungen. Während viele Arbeitgeber:innen sich lan-
ge auf quali�zierte Bewerbungen verlassen konnten 
und Mitarbeiter:innen in der Regel langfristig im 
Unternehmen verweilten, herrschen heute andere 
Verhältnisse: Quali�zierte Mitarbeiter:innen sind 
in vielen Branchen Mangelware und spätestens seit 
der COVID-19-Pandemie und dem Eintreten einer 

Talente binden mit den „New Ways of 
 Working“: Chancen und Herausforderungen

Empirische Ergebnisse einer Studie mit Controlling-Praktiker:innen  

und Studierenden
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neuen Generation in das Arbeitsleben hinterfragen 
diese sehr genau, ob und wie lange sie sich an ein 
Unternehmen binden möchten (die sogenannte 
„Great Attrition“). Somit steht der Arbeitsmarkt 
buchstäblich auf dem Kopf, und Unternehmen 
müssen sich viel stärker darüber Gedanken ma-
chen, wie man Talente in Zukun� am besten ge-
winnen und langfristig an das Unternehmen bin-
den kann. Auch im Controlling spiegelt sich dieser 
Trend in den „Top Ten“-Zukun�sthemen aktueller 
Studien wider.1

Parallel dazu durchbrach die Pandemie und 
der damit verbundene Digitalisierungsschub vie-
le traditionelle Arbeitsabläufe und Formen der 
Zusammenarbeit in Unternehmen. Steckten Re-
mote  Work und das Arbeiten in hybriden Teams 
zuvor noch in den Kinderschuhen, sind diese und 
andere „New Ways of Working“ mittlerweile voll-
ständig in den Köpfen von Führungskrä�en und 
Mitarbeiter:innen angekommen. Auch wenn ein 
Abebben der Pandemie die Rückkehr in klassische 
Arbeitsmuster ermöglichte, ist ihre Relevanz nicht 
gesunken. Im Gegenteil: Die Flexibilität, die solche 
neuen Formen der Zusammenarbeit mit sich brin-
gen, könnten sich als wesentliche Di�erenzierungs-
merkmale im „War for Talent“ herausstellen.

Dennoch sind viele Fragen empirisch unbe-
antwortet: Welche Faktoren treiben die Unterneh-
mensbindung von Mitarbeiter:innen? Inwiefern 
unterscheiden sich Präferenzen unterschiedlicher 
Gruppen von Mitarbeiter:innen für „New Ways 
of Working“? Wie stark decken sich die Sichtwei-
sen von Führungskrä�en und Mitarbeiter:innen? 
Vor welchen Herausforderungen steht konkret das 
Controlling in diesem Zusammenhang? Unsere 
empirische Studie unter Mitarbeiter:innen und 
Führungskrä�en im Controlling sowie einer Ko-
horte von Studierenden der WU Wien liefert erste 
Antworten auf diese Fragen.

In unserer Studie widmeten wir uns ins-
besondere drei Kernthemen: Den Treibern für 
die Arbeitgeber:innenwahl und Unternehmens-

bindung, den Remote-Work-Präferenzen von 
Mitarbeiter:innen und Führungskrä�en, sowie den 
(subjektiv wahrgenommenen) Auswirkungen von 
Remote Work und ihre optimale Ausgestaltung. Dafür 
befragten wir einerseits rund 450 Mitarbeiter:innen 
und Führungskrä�e öster reichischer Unternehmen 
(vorwiegend aus der Finanz- bzw Controllingfunk-
tion) und andererseits rund 400  Studierende der 
WU  Wien. Die Studie wurde in Kooperation mit 
dem Controller Institut und Schulmeister Consulting 
Anfang 2023 durchgeführt.

2. Unternehmensbindung und ihre Treiber

Gleich vorweg: Im Hinblick auf die Wechselbereit-
scha� der Arbeitnehmer:innen unserer Umfrage 
zeigt sich ein historisch hoher Wert. Etwa ein Drit-
tel unserer Befragten plant konkret, ihr Unterneh-
men zu wechseln, während nur etwa 20 % angeben, 
dass dies unwahrscheinlich sei. Verglichen mit frü-
heren Studien sieht man also einen klaren Trend 
nach oben, der sich auch in anderen aktuellen Stu-
dien wieder�ndet. So zeigt auch die Langzeitstu-
die von Forsa2, dass etwa die Häl�e der befragten 
Österreicher:innen o�en für einen Jobwechsel ist, 
was den höchsten Wert seit Beginn der Befragung 
in Österreich darstellt. Als besonders wechselfreu-
dig zeigen sich in unserer Studie Pendler:innen, 
sowie Mitarbeiter:innen, die gerne mehr remote ar-
beiten würden, als ihnen aktuell ermöglicht wird – 
ein erster Hinweis darauf, dass die „New Ways of 
Working“ bzw Remote Work eine wichtige Rolle zur 
Bindung dieser Gruppen einnehmen könnten.

Ein noch genaueres Bild lässt sich mit unserer 
Analyse der wesentlichen Ein�ussfaktoren auf die 
Attraktivität des Arbeitsplatzes zeichnen (siehe Ab-
bildung  1). Hier fragten wir Praktiker:innen, was 
sie in ihrem aktuellen Unternehmen hält (Talent 
Retention) und Studierende, welche Faktoren ihnen 
bei der Arbeitgeber:innenwahl wichtig sind (Talent 
Attraction).

Ein gutes Arbeitsklima ist dabei sowohl für 
die Mitarbeiter:innenbindung (91  % geben an, 
dass ihre Unternehmensbindung stark bzw extrem 
stark davon beein�usst wird) als auch -gewinnung 
(87  %) der wichtigste Treiber. An zweiter Stelle 
liegt die Entlohnung (>  80  %), welche, wie unse-
re zusätzlichen Analysen zeigen, mittlerweile auch 
speziell zur Bindung von Frauen und jüngeren Ge-
nerationen beiträgt. Besonders au�ällig ist jedoch, 
dass die drei verbleibenden Faktoren in den „Top 5“ 
des Praktiker:innen-Rankings durchwegs den 
„New Ways of Working“ zuzurechnen sind: Flexible 
Arbeitszeiten (88 %), eine gute Work-Life-Balance 
(80%), und Remote  Work (76  %). Demgegenüber 
steht das Ranking der Studierenden, bei denen ne-
ben der Work-Life-Balance (76 %), Aufstiegs- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten (83  %) sowie eine 
transparente Leistungsbeurteilung (67 %) die Top 5 
komplettieren. Wir interpretieren dies als Zeichen, 
dass �exible Arbeitszeiten und Remote  Work zu-
nehmend als „Hygienefaktoren“ gesehen werden 
oder, anders gesagt, dass sie eine untergeordnete 
Rolle in der Talent  Attraction spielen, aber sehr 
wohl zu Unmut und Kündigung führen können, 
wenn sie nicht ausreichend gewährt werden. 
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Abschließend �nden wir auch, dass die drei 
Treiber rund um die „New Ways of Working“ nicht 
für alle Mitarbeiter:innen gleichermaßen wich-
tig sind. So zeigen unsere Analysen, dass alle drei 
Faktoren für Frauen signi�kant wichtiger sind, 
dass jüngere Mitarbeiter:innen einen größeren 
Mehrwert in Remote Work und Work-Life-Balance 
sehen, während Führungskrä�e wiederum Remo-
te Work und Work-Life-Balance als relativ weniger 
wichtig wahrnehmen (mehr zu den Wahrnehmun-
gen der Führungskrä�e im nächsten Abschnitt). 
Will man diese aus mehreren Gründen für Unter-
nehmen besonders wichtige Zielgruppen abholen, 
sind die „New Ways of Working“ wohl ein beson-
ders wesentlicher Hebel.

3. Die Chancen und Herausforderungen von 
Remote Work 

Als zentrales Element der „New Ways of Working“ 
stand Remote Work im Mittelpunkt unserer Studie. 
Dabei handelt es sich um das Arbeiten außerhalb 
des Büros, was das Homeo�ce, aber auch das Ar-
beiten von unterwegs oder einem anderen Ort be-
inhaltet. In den folgenden Abschnitten behandeln 
wir die Wahrnehmungen von Controlling-Professi-
onals zum optimalen Ausmaß, zu adäquaten Akti-
vitäten und zu Auswirkungen von Remote Work in 
ihrem Arbeitsumfeld.

3.1. Ausmaß von Remote Work: Wunsch versus 

Realität

Im Durchschnitt arbeiten unsere Befragten 37  % 
ihrer Arbeitszeit remote, während es vor der Pan-
demie gerade einmal 12  % waren (siehe Abbil-
dung 2). Jedoch kommt auch klar zum Ausdruck, 
dass dies aus Mitarbeiter:innensicht noch nicht 
ausreichend ist. Sie wünschen sich im Schnitt, etwa 
46 % ihrer Arbeitszeit remote arbeiten zu können. 
Führungskrä�e scheinen übrigens eine etwas kon-
servativere Sichtweise zu haben. Sie sehen bei 37 % 
(also in etwa dem Anteil, den unsere befragten 
Mitarbeiter:innen bereits jetzt durchschnittlich re-
mote arbeiten) bereits das Optimum für ihre Direct 
Reports erreicht. 

Ein Blick auf ausgewählte Untergruppen gibt 
Aufschluss darauf, wer Remote  Work besonders 
 positiv emp�ndet. So möchten etwa vor allem 
Frauen im Vergleich zu Männern, Pendler:innen 
im Vergleich zu Nicht-Pendler:innen und jüngere 
im Vergleich zu älteren Mitarbeiter:innen gerne 
mehr remote arbeiten (Frauen und Pendler:innen 
tun dies auch jetzt schon signi�kant häu�ger).

Besonders interessant: Mitarbeiter:innen 
mit und ohne Kinder arbeiten aktuell in etwa 
gleich viel von zu Hause aus, wobei kinderlose 
Mitarbeiter:innen sich sogar vergleichsweise mehr 
Remote  Work wünschen. Dies scheint besonders 
von Vätern getrieben zu sein, die signi�kant we-
niger remote arbeiten möchten als Männer ohne 
Kinder – ein mögliches Indiz dafür, dass Väter 
Schwierigkeiten sehen, Beruf und Familie im 
Homeo�ce zu verbinden oder möglichen Karrie-
reabstrichen mit Präsenz im Büro entgegenwirken 
möchten (siehe auch unsere Ergebnisse im nächs-
ten Abschnitt).

3.2. Auswirkungen von Remote Work: 

 Produktivität und Work-Life-Balance

Ein Großteil unserer Befragten zieht eine sehr 
positive Bilanz zu ihrer Performance außerhalb 
des Büros: Die eigene Produktivität wird mehr-
heitlich besser (58  % der Befragten) oder gleich 
eingeschätzt (31  % der Befragten). Frauen und 
Pendler:innen nehmen hier besonders starke Zu-
gewinne an Produktivität wahr.

Führungskrä�e wiederum haben zwar auch 
ein durchaus positives Bild über die Performance-
Implikationen bei ihren Direct Reports, sind aber 
deutlich skeptischer: 37  % sehen eine Besserung 
und knapp die Häl�e (49  %) keine Veränderung 
gegenüber der Arbeit im Büro.
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Interessante Ergebnisse �nden wir auch in Be-
zug auf die Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 
In Summe sehen 82  % der Praktiker:innen einen 
positiven Ein�uss. Genauer betrachtet, sieht man 
allerdings, dass diese Meinung stark von Frauen, 
Pendler:innen und jüngeren Mitarbeiter:innen ge-
trieben ist. Führungskrä�e sehen auch hier gerin-
gere positive Ein�üsse als Mitarbeiter:innen ohne 
Führungsverantwortung.

Besonders di�erenziert zeigt sich wieder das 
Bild bei Eltern: Mütter sehen einen größeren Zu-
gewinn in der Vereinbarkeit zwischen Beruf und 
Familie durch Remote Work als Frauen ohne Kin-
der, während es sich bei Vätern genau umgekehrt 
verhält.

3.3. Aufgaben und Remote Work: Die „richtigen“ 

Aktivitäten am „richtigen“ Ort

Schließlich wollten wir von den Controlling-Pro-
fessionals und Führungskrä�en auch wissen, wo 
normalerweise welche Aufgaben erledigt werden 
und wo diese aus ihrer Sicht besser erledigt wer-
den sollten (siehe Abbildung  3). Hier scheinen 
Mitarbeiter:innen vor allem danach entscheiden zu 
wollen, ob es sich um eine individuelle oder eine 
Team-Aufgabe handelt, während Führungskrä�e 
die Art der Aufgabe (Kreativität vs Routine) als 
Kriterium wichtiger �nden. 

Konkret zeigt sich, dass Mitarbeiter:innen ge-
rade bei individuellen Aufgaben noch Potenzial 
sehen, diese verstärkt remote zu erledigen, unab-
hängig davon, ob es sich um Routine- oder Kreati-
vaufgaben handelt (49 % „Ist“ und 59 % „Soll“ für 
individuelle Routineaufgaben, bzw 49 % „Ist“ und 
58 % „Soll“ für individuelle Kreativaufgaben).

Führungskrä�e sehen speziell bei individuellen 
Routineaufgaben noch viel Lu� nach oben für Re-
mote  Work (sogar mehr als die Mitarbeiter:innen 
selbst, nämlich 70 % „Soll“) und teilen bei Team-
Routineaufgaben die Sicht der Mitarbeiter:innen 
(49  % „Soll“). Alle Kreativaufgaben – auch jene, 
die nur alleine bearbeitet werden – sollen laut Füh-
rungskrä�en allerdings eher im Büro erledigt wer-
den. Dies könnte man etwa damit begründen, dass 
Mitarbeiter:innen auch für Einzel-Kreativaufgaben 
Inspiration aus – o� zufälligen – persönlichen In-
teraktionen mit Kolleg:innen ziehen können.

3.4. Herausforderungen von Remote Work: 

Kontrolle,  Karriere und Kreativität

Während unsere Studie zeigt, dass Remote 
Work ein wichtiger Faktor in der Bindung von 
Mitarbeiter:innen ist, sehen wir gleichzeitig, dass 
erfolgreiche Unternehmen wie Tesla, Apple, oder 
Google ihre Mitarbeiter:innen wieder vermehrt 
zurück in das Büro holen. Während die Grün-
de dafür vielfältig sind, sehen wir vor allem drei 
Herausforderungen mit Bezug zum Performance 

Management und Controlling, die wichtige Fragen 
aufwerfen:

Einerseits herrscht in der Führungsetage vie-
ler Unternehmen nach wie vor Sorge um einen 
Kontroll- und Performanceverlust durch Remote 
Work. Unsere befragten Führungskrä�e zeigen sich 
grundsätzlich positiv, jedoch merkbar skeptischer 
in Bezug auf die Leistung ihrer Mitarbeiter:innen 
bei Remote Work als diese selbst. Wie müssen Per-
formance-Measurement-Systeme aufgestellt sein, 
um dieser Sorge zu begegnen? Wie viel persönli-
cher Kontakt ist dabei notwendig und wie kann 
dies bestmöglich umgesetzt werden?

Umgekehrt legen unsere Ergebnisse nahe, dass 
manche Mitarbeiter:innen einen Verlust an Visibi-
lität und Karrierechancen durch ein Fernbleiben 
vom Büro fürchten. Wie können Unternehmen 
Talente, die aufgrund ihrer Verp�ichtungen mehr 
Zeit remote verbringen, identi�zieren, fair evaluie-
ren und fördern?

Schließlich müssen Steuerungssysteme auch so 
ausgelegt werden, dass sie es Mitarbeiter:innen er-
lauben, ihre Aufgaben optimal zwischen Büro und 
Remote Work aufzuteilen. Führungskrä�e scheinen 
ein Interesse daran zu haben, dass besonders Rou-
tineaufgaben zuhause erledigt werden, um Platz 
für Kreativität im Büro zu scha�en. Wie viel Kon-
trolle und wie viel Freiheit braucht es, damit dies 
geschieht?

Die „New Ways of Working“ binden Mit-
arbeiter:innen vor allem durch eine neu gewon-
nene Flexibilität – das Performance Management 
muss allerdings ebenso �exibel sein, um diesen 
neuen Anforderungen zu begegnen.

Auf den Punkt gebracht

Die „Great Attrition“ ist auch im Controlling 
angekommen. Unsere Studie belegt, dass die 
Wechselbereitscha� der befragten Controlling-
Professionals einen historisch hohen Wert er-
reicht hat. Gleichzeitig zeigen unsere Ergeb-
nisse, dass „New Ways of Working“ – und hier 
besonders Remote  Work – eine wesentliche 
Rolle in der Bindung von Talenten an das Un-
ternehmen einnehmen können.

Während im Umfang und der Ausgestaltung 
von Remote  Work aus Mitarbeiter:innensicht 
noch viel Potenzial besteht, müssen Unterneh-
men lernen, ihre Kontroll- und Performance-
systeme neu auszurichten, um das wahre Po-
tenzial der „New Ways of Working“ im Talent 
Management zu realisieren.

Anmerkungen
1 Vgl Eisl/Rockenschaub/Mitterlehner, Die Top-Zukun�s-

themen des Controllings, Controlling & Management Re-
view 67, 2023.

2 Vgl Forsa-Studie 2023 im Au�rag von onlyfy by Xing.
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Die österreichische Wirtscha� be�ndet sich in Stag-
�ation. Stagnierende Wachstumsraten, massive 
Teuerung und stark gestiegenes Zinsniveau stellen 
insbesondere für Industrie und Bauwirtscha� eine 
Herausforderung dar. Nichtsdestotrotz sind die Re-
zessionsrisiken begrenzt und die Chancen voll intakt.

1. Jähes Ende eines starken Aufschwungs

Rückblickend war das Jahr 2022 in Österreich von 
einem starken Wachstumsimpuls gekennzeichnet. 
Besonders in der ersten Jahreshäl�e, nach Locke-
rung der pandemiebedingten Einschränkungen, 
konnte ein spürbarer Anstieg der wirtscha�lichen 
Aktivität, begleitet von einer Erholung des Tou-
rismussektors, beobachtet werden. Das BIP stieg 
in Österreich 2022 real um 4,9 % (nach +4,6 % in 
2021) und damit mit der stärksten Wachstums-
rate seit dem EU-Beitritt 1995.1 Seit Jahresmitte 
2022 stagniert die Wirtscha�sleistung auf hohem 
Niveau. Mit ein Grund für die Stagnation ist die 
insbesondere im zweiten Halbjahr 2022 massiv 
spürbare Teuerung, die – anders als bei früheren 
In�ationsanstiegen – nicht vorwiegend das Ergeb-
nis einer starken Erhöung der volkswirtscha�li-
chen Nachfrage war. Zentrale Auslöser waren an-
gebotsseitig zu identi�zieren. Dabei waren die stark 
angestiegenen Energiepreise nur ein Verursacher. 
Die persistenten Unsicherheiten in den Lieferket-
ten und die geopolitischen Risiken trugen genauso 
zum Anstieg der Erzeugerpreise bei wie die ange-
spannte Situation am Arbeitsmarkt.

Die teils massiven Anstiege in den Verbraucher-
preisen kamen 2022 beim Konsumenten an: Mit 
einer In�ationsrate von 8,6 % für das Gesamtjahr 

2022 wurde ein Höchststand erreicht. Die damit 
einhergehenden Kostenanstiege und Kau�ra�ein-
bußen sorgten im letzten Quartal 2022 für einen 
leichten Rückgang der realen Wirtscha�sleistung 
(–0,1 % Quartalswachstum in Q4/2022). Entgegen 
den Befürchtungen setzte sich – im Gegensatz zu 
Deutschland – diese Abwärtsbewegung im ersten 
Quartal 2023 nicht fort (+0,1  % Quartalswachs-
tum in Q1/2023),2 es zeigt sich jedoch ein sehr 
gedämp�es konjunkturelles Bild. Gerade auch die 
international schwache Wirtscha�sdynamik führte 
in Österreich zu einem starken Rückgang der Wa-
renexporte, und damit insbesondere zu einer Ab-
schwächung im verarbeitenden Gewerbe.

2. Energiepreise und Stagflation
Der theoretische Begri� „Stag�ation“ – einer 
Kombination aus hohen In�ationsraten und sta-
gnierenden Wirtscha�swachstum – wurde Ende 
2022 zur Realität und wird in 2023 auch noch fort-
bestehen. Denn der Rückgang der Energiepreise, 
der an den Märkten bereits deutlich bemerkbar 
stattgefunden hat, kommt nur sehr verzögert bei 
den Haushalten an, wie der folgende Vergleich der 
Strompreisentwicklung an den Energiebörsen mit 
dem für den Endverbraucher relevanten Index, den 
österreichischen Strompreisindex (ÖSPI), zeigt:

Es dauert also, bis die günstigeren Energieprei-
se bei den Kunden ihre Wirkung entfalten. Des-
halb war das erste Halbjahr 2023 noch geprägt von 
hohen Energiekosten und einem vergleichsweise 
geringen Lohnwachstum, was die Wachstums-
dynamik in H1/2023 negativ beein�usste. Die Da-
ten deuten jedoch ganz klar darauf hin, dass die 

Stagflation statt Rezession
Ein aktueller Ausblick für die österreichische Volkswirtschaft
Stefan Fink
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Abb 1: Vergleich Strompreis 
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Preisrückgänge auf den Energiemärkten bei den 
Verbrauchern ankommen werden.

Diese Erleichterungen werden die generelle 
Teuerung reduzieren, auch wenn die Kernin�ation 
(Verbraucherpreisin�ation ohne Nahrungsmittel 
und Energie) über Zweitrundene�ekte hoch blei-
ben wird. Gemeinsam mit einer Beschleunigung 
des Reallohnwachstums, das zum Teil auf staatliche 
Maßnahmen zur Abmilderung der Energiepreis-
anstiege zurückzuführen ist, kann dies zu einem 
Wiederanstieg des privaten Verbrauchs führen, 
welcher mehr als die Häl�e der Wirtscha�sleistung 
ausmacht.

Nichtsdestotrotz deuten die aktuellen Früh-
indikatoren nicht auf eine rasche Belebung hin, 
insbesondere die Industrie hat stimmungstech-
nisch zu kämpfen. Die Einkaufsmanagerindizes 
im verarbeitenden Gewerbe deuten in den letzt-
verfügbaren Daten (Juni 2023) auf einen spürbaren 
Rückgang der Produktionstätigkeit hin – hier zeigt 
sich in Österreich und Deutschland, wie auch in 
der gesamten Eurozone, ein einheitliches Bild, wie 
Abbildung 2 illustriert:

Der Rückgang der Dynamik �ndet statt, obwohl 
neben der Entspannung bei den Energiepreisen 
auch die Lieferkettenrisiken deutlich abgenommen 
haben. Spürbar sind diese jedoch immer noch. In 
einer regelmäßig von der Europäischen Kommis-
sion durchgeführten Umfrage an Unternehmen 
im verarbeitenden Gewerbe, durch welche Risi-
kofaktoren sie sich behindert fühlen, gaben Mitte/
Ende 2022 in Deutschland teilweise über 80 % der 
Befragten akute Probleme mit Lieferengpässen an. 
Diese Zahl hat sich mittlerweile auf rund 35 % re-
duziert, liegt aber immer noch deutlich über dem 
Wert von ca 5 % vor Beginn der Corona-Pandemie. 
[Quelle: Commerzbank]. Ein Faktor, der in dieser 
Umfrage immer kritischer gesehen wird, ist die 
Verfügbarkeit von Arbeitskrä�en. Aktuell geben 
rund 20 % der österreichischen Unternehmen an, 

in ihrer Produktion durch den Mangel an Arbeits-
krä�en eingeschränkt zu sein. In Deutschland sind 
es sogar 35 %.4

Längerfristig problematisch ist dabei, dass die 
beobachtbaren Zuwächse an Produktivität diesen 
Mangel an Arbeitskrä�en nicht kompensieren kön-
nen, das – über die trotzdem sehr starken Anstie-
ge in den Löhnen – eine Herausforderung für die 
Wettbewerbsfähigkeit darstellt.

Vor dem Hintergrund dieser strukturellen (und 
damit mittel-bis langfristig wirksamen) Probleme 
ist vor allem die exportorientierte Industrie von 
der globalen konjunkturellen Abschwächung be-
tro�en, auch wenn sich die Abschwächung zu Jah-
resbeginn 2023 etwas verlangsamt hat.

Eine Stagnation für 2023 ist damit ein mögli-
ches Szenario, jedoch haben sich die Bedenken 
einer befürchteten deutlichen Rezession für das 
Gesamtjahr 2023 nicht erhärtet.

Es wird erwartet, dass ein nachlassender 
Preisdruck und ein Anziehen der internationa-
len Konjunktur die österreichische Wirtscha� im 
vierten Quartal wieder expandieren lassen und 
damit der Weg zu einer Rückkehr auf einen mo-
deraten Wachstumskurs geebnet wird. Internati-
onal sind es vor allem die Abkehr von der Null-
COVID-Politik in China und die Normalisierung 
der Lieferketten, die zu einer spürbaren Entspan-
nung führten.

3. Robuster Konsum als Wachstumsimpuls

Nachlassender Preisdruck und zu erwartende ro-
buste Lohnrunden im Herbst werden voraussicht-
lich zu einer krä�igen Reallohnsteigerung führen. 
Nach einem teilweise deutlichen Rückgang dieser 
in�ationsbereinigten Löhne ab 2021 sollte dies 
jedenfalls positiv für den privaten Konsum sein. 
Vor allem auch deswegen, weil sich die Arbeitslo-
senquoten – nicht nur in Österreich – weiter auf 
Tiefstständen be�nden (siehe Abbildung 3). 
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Doch dieser Ausblick ist nicht ohne Risiken: 
Die massiven Zinserhöhungen kommen mitt-
lerweile bei den Kreditnehmern an und führen 
zu deutlichen Anstiegen in den Finanzierungs-
kosten. Gleichzeitig laufen einige �skale Stüt-
zungsmaßnahmen aus – seien es Stimuli aus der 
Bekämpfung der Corona-Pandemie, oder Maß-
nahmen zur Dämpfung der Einkommense�ekte 
der hohen In�ationsraten.

Bemerkenswert ist in Österreich jedoch die 
Stimmung unter den Verbrauchern. Das Verbrau-
chervertrauen, welches Mitte 2022 am Hochpunkt 
des Teuerungsanstiegs seinen Tiefpunkt erreichte, 
be�ndet sich seit dem dritten Quartal 2022 in einer 
langsamen, jedoch stetigen Erholungsbewegung. 
Dabei fällt eine Besonderheit auf: Während die 
österreichischen Haushalte aktuell die wirtscha�li-
che Situation in den kommenden zwölf Monaten 
durchaus skeptisch einschätzen, sind die Erwar-
tungen für die persönliche �nanzielle Situation der 
nächsten zwölf Monate deutlich optimistischer. 
Hier dür�e nach wie vor das Vertrauen persis-
tent sein, dass – egal was konjunkturell kommen 
möge  – die �nanziellen Auswirkungen dieser ad-
versen wirtscha�lichen Entwicklung nur deutlich 
abgemildert ankommen werden. 

Ein Vergleich der österreichischen Indizes mit 
Zahlen aus Deutschland und der Eurozone illust-
rieren diese Entwicklung (siehe Abbildung 4):

Unterstützt vom Konsum dür�e die Konjunk-
tur ab dem dritten Quartal 2023 langsam etwas 
anziehen. 

4. Überblick über die aktuellen Prognosen

4.1. Wachstumsprognosen

Die aktuellen BIP-Wachstumserwartungen für 
Österreich, welche vom Bloomberg im Rahmen 
des sogenannten „Bloomberg Consensus“ erhoben 
werden, zeigen per Ende Juni 2023 die Erwartung 
eines realen Wachstums von +0,50  % als durch-

schnittliche Wachstumsrate für das Gesamtjahr. 
Die optimistischste Prognose liegt bei +0,70 %, die 
vorsichtigste Schätzung bei +0,00 % (vgl dazu die 
Detaildaten in Tab 1).

Für 2024 sehen die Prognosen ein Wachstum 
von +0,95  % vorher, wobei die Streuung der Er-
wartungen weit auseinandergeht (optimistischste 
Schätzung: +1,80  %, pessimistischste Prognose: 
0,00  %). Erst für 2025 wird einhellig ein wieder 
stärkeres Wachstum erwartet (Median +1,80  %, 
Minimum: 1,30 %, Maximum: 2,20 %).

2023Y 2024Y 2025Y

MEDIAN 0,50 0,95 1,80

MEAN 0,49 0,95 1,75
HIGH 0,70 1,80 2,20

LOW 0,00 0,00 1,30

Tab 1: BIP-Wachstumserwartungen Bloomberg 

Consensus (Österreich)7

Damit liegen die österreichischen Prognosen rela-
tiv nahe an den Erwartungen für den Durchschnitt 
der Eurozone.
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2023Y 2024Y 2025Y

MEDIAN 0,60 1,00 1,60

MEAN 0,59 0,99 1,55

HIGH 1,20 1,80 2,00

LOW –0,10 0,00 1,00

Tab 2: BIP-Wachstumserwartungen Bloomberg 

Consensus (Eurozone)

Deutschland erweist sich in dieser Betrachtung als 
Sorgenkind in der Eurozone. Für das Gesamtjahr 
2023 wird mit einer Rezession gerechnet, ein Ab-
schwung bis zu –0,70 % scheint möglich.

2023Y 2024Y 2025Y

MEDIAN –0,20 1,05 1,50

MEAN –0,18 1,04 1,51

HIGH 0,40 1,90 2,30

LOW –0,70 0,00 0,80

Tab 3: BIP-Wachstumserwartungen Bloomberg 

Consensus (Deutschland)9

4.2.	Inflationsprognosen
Es wird erwartet, dass die In�ation deutlich über 
dem deklarierten EZB-Ziel der 2 %-Teuerung lie-
gen wird, wobei der Preisdruck in Österreich auf-
grund spezi�scher Faktoren signi�kant über dem 
Schnitt der Eurozone liegt und bis 2024 auch wei-
terhin liegen wird.

4.2.1.	 Gründe	für	den	Inflationsunterschied	
Österreich	vs	Eurozone

Die Ursachen für die in Österreich deutlich höhe-
ren Teuerungsraten lassen sich im wesentlichen in 
drei Gruppen zusammenfassen:

Persistenz bei Gas- und Heizkosten 
 ❚ Die Weitergabe niedriger Energiepreise an die 

Haushalte erfolgt verzögert (vgl ÖSPI-Index).
Stärkere Teuerung im Dienstleistungsbereich
 ❚ Insbesondere im Dienstleistungssektor sind die 

Lohnstückkosten deutlich angestiegen.
 ❚ In Österreich wird der Bereich der Gastrono-

mie, welcher besonders starke Preisanstiege zu 
verzeichnen hatte, stärker gewichtet als in an-
deren Eurozonenländern.

Fiskalpolitische Strategie in Österreich
 ❚ Im Gegensatz zu anderen Ländern der Eurozo-

ne gab es in Österreich weniger direkte Preis-
eingri�e, dafür aber umso höhere Transferzah-
lungen zur Erhaltung der Kau�ra�.

4.2.2.	 Überblick	über	die	Consensus-	
Inflationsprognosen

Vor diesem Hintergrund gehen die Institute des 
Bloomberg-Consensus per Ende Juni von einer 
In�ationsrate von 7,35 % für das Gesamtjahr 2023 
aus (Maximum: 7,90  %, Minimum, 5,60  %). Für 
2024 wird eine deutliche Entspannung der Teu-
erungslage erwartet (Median 3,00  %, Maximum 
3,50 %, Minimum 1,00 %). Erst für 2025 erwarten 
die Prognoseinstitute den EZB-Zielwert von 2,00 % 
(Maximum 2,50 %, Minimum 0,00 %).

Für 2023 und 2024 liegt Österreich somit wei-
terhin deutlich über den Erwartungen der Teue-
rungsrate in der Eurozone:

2023Y 2024Y 2025Y

MEDIAN 7,35 3,00 2,00

MEAN 7,08 2,65 1,79

HIGH 7,90 3,50 2,50

LOW 5,60 1,00 0,00

Tab 4: Inflationsprognose Österreich

2023Y 2024Y 2025Y

MEDIAN 5,45 2,50 2,00

MEAN 5,25 2,57 1,98

HIGH 6,80 4,60 2,50

LOW 4,90 1,40 1,00

Tab 5: Inflationsprognose Eurozone

Bemerkenswert ist dabei, dass die Kernin�ations-
rate (In�ationsrate ohne Energie und Nahrungs-
mittel) 2023 weiter steigen wird (von 5,1 % in 2022 
auf 7,1 % in 2023), was vor allem auf die ansteigen-
den Lohnstückkosten und die Erzeugerpreisent-
wicklung zurückzuführen ist.10

5. Geldpolitik und Zinsen

Die Persistenz der Kernin�ation ist ein Haupt-
problem für die Gestaltung der Geldpolitik in der 
Eurozone. Nachdem sie „zu lange zu hoch“ bleiben 
wird, hat der EZB-Rat die Leitzinsen in bereits acht 
Schritten um insgesamt 4,00 % angehoben.

Die Höhe und vor allem Geschwindigkeit der 
Zinserhöhungen wirken sich mittlerweile stark auf 
die Finanzierungsbedingungen in der Eurozone 
und auch in Österreich aus und schlagen sich all-
mählich in der gesamten Realwirtscha� nieder.

Die wirtscha�liche Stagnation, rückläu�ge In-
�ationserwartungen bis 2025 und nicht zuletzt die 
Risiken der Finanzierung überschuldeter Euro-
zonen-Staatshaushalte lassen eine weitere Phase 
starken Zinsanstiegs zumindest wenig wahrschein-
lich erscheinen.

So legen die Zinsprognosen des Bloomberg-
Consensus per Ende Juni 2023 einen Rückgang des 
Drei-Monats-Euribors von rund 4  % auf in etwa 
3  % voraus. Auch die längerfristigen Zinsen wer-
den von den Niveaus Mitte 2023 bestenfalls stabil 
bis leicht rückläu�g erwartet.

Negative Überraschungen wie beispielsweise 
neuerliche angebotsseitige Schocks, welche den 
rückläu�gen Pfad von Verbraucherpreis- und 
Kernin�ation 2024 stören, bergen jedoch das Ri-
siko, dass diese rückläu�ge Zinsbewegung zumin-
dest nach hinten verschoben werden könnte.

6. Finanzierungskosten, Investitionen und 
Bauwirtschaft

Nicht weiter steigende oder sogar rückläu�ge Zin-
sen haben jedenfalls positive E�ekte auf das Wachs-
tum, da die stark gestiegenen Finanzierungskosten 
die Wachstumsdynamik hemmen und vor allem im 
Baugewerbe in Kombination mit hohen Baupreisen 
die Bauinvestitionen bremsen. Besonders betro�en 
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ist der Wohnbau, wo rückläu�ge Baubewilligungen 
beobachtet werden können. Für 2023 erwartet das 
IHS ein Rückgang von 2,0 %, bzw 1,0 % für 2024.12

Obwohl die Dynamik im Wohnbausektor ins-
besondere für das zweite Halbjahr sehr gedämp� 
erwartet wird, sind in Österreich die Risiken einer 
breiten (Wohn-) Immobilienkrise vergleichsweise 
gering. Dies hat – einer Studie des Internationalen 
Währungsfonds zufolge – auch mit der Verschul-
dungsquote im Vergleich zum Einkommen zu tun 
(Debt-to-Income-Ratio).

Diese beträgt in Österreich 34 %, wohingegen sie 
im Eurozonen-Schnitt bei 71 % liegt13 (Quelle: IWF). 

Beachtenswert ist auch der Anteil der „vulne-
rablen Haushalte“ in Österreich (also jene, die an-
fällig für eine Überschuldung sind). Diese beträgt 
in Österreich 20 % bei Haushalten mit niedrigem 
Einkommen und 0 % für jene in mittleren und ge-
hobenen Einkommensschichten.

Obwohl o�enbar weniger Haushalte vulnerabel 
sind, sind die Änderungen in der Wohnbau�nan-
zierungslandscha� massiv: So ist das Volumen der 
vergebenen neuen Kredite von 1,8  Mrd  Euro im 
Jänner 2022 auf 0,8 Mrd im Jänner 2023 zurückge-
gangen (–58 %). Der Zinsaufwand für bestehende 
Kredite ist im selben Zeitraum von 148 Mio Euro 
auf 284 Mio Euro angestiegen (+92 %).14

Die Finanzierungskosten wirken jedoch auch 
dämpfend auf die Anlageinvestitionen, die das IHS 
mit einem Rückgang von 1,0 % in 2023 und 0,5 % 
in 2024 prognostiziert.

7. Budgetkonsolidierung dringend erforderlich

Das Stag�ationsumfeld und das hohe Ausmaß an 
Stützungen in Österreich schlägt sich, trotz des 
nach wie vor vergleichsweise niedrigen Finanzie-
rungskostenniveaus für österreichische Staats-
schulden, in der Budgetgebarung nieder. Die Aus-
wirkungen der konjunkturellen Eintrübung auf das 
Budgetde�zit sind wegen des starken Wachstums 
des nominellen BIP noch begrenzt. Allerdings 
führt die hohe Teuerung mit Zeitverzögerung zu 

steigenden staatlichen Ausgaben, etwa für Lohn- 
und Gehaltszahlungen oder für die Valorisierung 
der Sozialausgaben. 

An dieser Stelle muss auf die Wichtigkeit der 
Konsolidierung des Staatshaushaltes und vor allem 
einer kritischen Analyse der Ausgabenstruktur, hin-
gewiesen werden. Denn die strukturellen Heraus-
forderungen für den Standort sind immens, nicht 
zuletzt aufgrund der in den nächsten Jahren immer 
drängenderen demographischen Entwicklung und 
des sich dadurch weiter verstärkenden Arbeitskräf-
temangels. Hier sind �nanzielle Mittel für Maßnah-
men zur Stärkung des Arbeitskrä�epotenzials (Inte-
grationsmaßnahmen, Anreize für längeres Arbeiten, 
gesundheitliche Prävention, Kinderbetreuung etc) 
vorzusehen. 

Eine mindestens genauso große Herausforde-
rung ist die Bewältigung der Energiewende. Auch 
dafür müssen einerseits verbindliche Rahmenbe-
dingungen und damit Rechtssicherheit für Unter-
nehmen gescha�en und hinreichende Finanzmittel 
zur Bewältigung dieser Mammutaufgabe vorgehal-
ten werden. 

8. Conclusio: Stagnation mit positivem 
Ausblick

Die österreichische Wirtscha� stagniert seit Mit-
te 2022 bei hohen, nur langsam zurückgehenden 
In�ationsraten. Die sektoralen Entwicklungen 
sind dabei sehr unterschiedlich. Der Industriebe-
reich muss Wertschöpfungseinbußen hinnehmen, 
während sich der Dienstleistungsbereich positiv 
entwickeln sollte. Insbesondere der Tourismussek-
tor wird stark zum Exportwachstum beitragen.

Herausfordernd wird das zweite Halbjahr für 
die Bauwirtscha� vor dem Hintergrund stark ge-
stiegener Finanzierungs- und Baukosten. 2024 soll 
die Gesamtwirtscha� dann durch den nachlassen-
den Preisdruck und die sich erholende internatio-
nale Wirtscha�sdynamik wieder etwas an Schwung 
zunehmen.

Abb 5: EZB-Leitzins und 
Drei-Monats-Euribor11
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Hermann Erlach liebt Spitzenleistun-
gen – auch wenn er sich entspannt. 
„Ich höre sehr gerne Musik. Ich genie-
ße es, wenn alles zusammenpasst: das 
Glas Rotwein, die Vinylplatte, der per-
fekte Klang der Hi�-Anlage“, erzählt 
der General Manager von Microso� 
Österreich. Nachsatz: „Und die Kabel 
der Anlage sollten alle die gleiche Farbe 
haben.“ 

Seine Leidenscha� für Leistung 
geht manchmal etwas weit. Erlach 
weiß das. Und er kann darüber la-

chen. Aber er ist davon überzeugt, dass man sich 
viel vornehmen muss, um viel zu erreichen. „Na-
türlich kann ich mir vornehmen, Vierzehnter zu wer-
den. Aber dann muss ich mich nicht wundern, wenn 
ich genau dort lande“, meint der begeisterte Moun-
tainbiker, der in seiner Freizeit die tektonischen 
Erhebungen seiner Umgebung in Angri� nimmt. 
„Als Sportler hat mich immer eines angetrieben: Ich 
wollte Erster werden“, so Erlach. „Wenn das nicht ge-
klappt hat und ich nur Dritter wurde, habe ich es 
wenigstens versucht. Außerdem: Dritter ist besser als 
Vierzehnter.“ 

Was ihn in seiner Freizeit antreibt, prägt ihn 
auch im Berufsleben. Mit „Driving for Excellence“ 
oder „Lieber Leader als Laggard“ beschreibt der 
50-jährige Manager diese Einstellung, mit der er 
im Verlauf seiner Karriere bislang sehr gut gefah-
ren ist. Erlach: „Mir hat mal jemand gesagt: Es ist 
unmöglich, dass du General Manager von Microso� 
Österreich wirst. Und mir hat mal jemand gesagt: Es 
ist unmöglich, dass Microso� Österreich Subsidiary 
of the Year wird.“ Die erste Prognose hat Erlach 
widerlegt – er leitet seit 2021 das Unternehmen. 
Die zweite fast: Beim jährlichen Ranking der bes-
ten Landesniederlassungen des globalen So�ware-
Konzerns kam die Österreich-Tochter heuer unter 
die Top 3.

Großartiges Signal für das Land

Über diesen Erfolg freut sich Erlach ganz beson-
ders. „Das ist eine Bestätigung für unser gesamtes 
Team. Wir haben im vergangenen Geschä�sjahr die 
höchste Wachstumsrate in der Geschichte von Mi-
croso� Österreich erzielt“, so der General Manager. 
„Das wäre ohne die hervorragende Zusammenarbeit 
mit unseren 4.500 Kunden und Partnern nicht mög-

lich gewesen.“ Er sieht den Erfolg im konzerninter-
nen Ranking daher auch als ein „großartiges Signal 
für ein Land, das o�mals ein Nachzügler war“. 

Der gebürtige Osttiroler aus Lienz spielt damit 
auf die mitunter zögerliche Haltung der heimi-
schen Entscheidungsträger in Politik und Wirt-
scha� gegenüber technischen Innovationen an – 
wie beispielsweise dem Internet, dem Smartphone 
oder der Cloud. „Wir neigen in Österreich dazu, 
eher vorsichtig zu agieren. Das hat Vorteile. Damit 
minimiert man Risiko“, meint Erlach. „Aber es gibt 
Momente, in denen man sich eine abwartende Hal-
tung nicht mehr leisten kann.“ Einen solchen Mo-
ment hält der IT-Manager derzeit für gekommen. 
Verursacht wird er von einem Begri� mit zwei 
Buchstaben, der derzeit durch das Tool ChatGPT 
in aller Munde ist: KI – Künstliche Intelligenz. „Die 
Innovationsgeschwindigkeit, die KI entfacht hat, ist 
unglaublich. ChatGPT hat innerhalb kürzester Zeit 
hunderte Millionen User gefunden. Wer jetzt zu lan-
ge wartet, hat den Anschluss bereits verloren“, meint 
der leidenscha�liche Mountainbiker. 

Erlach ist davon überzeugt, dass man die Be-
deutung von KI kaum überschätzen kann. „KI 
verändert alles. Sie ist ein Game  Changer“, so der 
Microso�-Manager. Das gilt seiner Ansicht nach 
für Unternehmen genauso wie für gesamte Wirt-
scha�sstandorte. „Das Rennen wird jetzt neu ge-
startet. Alle Länder stehen nebeneinander an der 
Startlinie, bei null“, meint der ambitionierte Frei-
zeitsportler. Erlach wäre nicht Erlach, wenn er diese 
Herausforderung nicht als Chance sehen würde: 
„Wie wäre es, wenn Österreich bei der Einführung 
von KI weltweit die Nummer  1 wird? Das würde 
Produktivität, Innovation und Nachhaltigkeit in un-
serem Land enorm steigern.“

Der IT-Manager, der seit 2015 für Microso� tä-
tig ist, hält es für „ganz entscheidend“, dass die ös-
terreichischen Unternehmen schnell in das �ema 
eintauchen. „Wir werden viele Fälle sehen, wo Un-
ternehmen, die KI entschlossen nutzen, so viel wett-
bewerbsfähiger sein werden, dass diejenigen, die das 
nicht tun, vom Markt verschwinden.“ Experten wie 
Erlach erwarten, dass Unternehmen mit Hilfe von 
KI ihre Produktivität durch die Automatisierung 
von standardisierbaren Tätigkeiten sprungha� 
steigern können. KI sei bereits jetzt in der Lage, 
komplexe Daten zu sammeln und auszuwerten und 
Berichte zu verfassen.

Lieber Erster als Letzter 

Hermann Erlach, General Manager Microsoft Österreich
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Keine Zukunft ohne KI
In der So�wareentwicklung ist die KI bereits nicht 
mehr wegzudenken. Erlach: „Die jüngsten Statisti-
ken zeigen, dass So�wareentwickler, die KI nutzen, 
um bis zu 40 Prozent produktiver sind.“ Bereits 
46 Prozent des Source Codes – also des Textes, mit 
dem So�wareprogramme geschrieben werden – 
entstünden mit Hilfe von KI. Die KI arbeite dabei 
nicht völlig selbständig, sondern werde gezielt vom 
Menschen gesteuert. „Wir sprechen bei Microso� 
bewusst vom Co-Pilot“, so Erlach. „Mensch und 
Maschine arbeiten eng zusammen. Dabei sagt der 
Mensch der KI nicht, was sie machen soll, sondern er 
sagt ihr, welches Ergebnis er gerne hätte. Wir nennen 
das Prompting.“ Die KI, so der Microso�-Manager 
weiter, „sucht dann die Lösung. Und diese Lösung – 
das ist ganz wichtig – muss am Ende vom Menschen 
validiert werden“. Diese „Validierungsfähigkeit“ 
werde in Zukun� einer der „Schlüsselquali�katio-
nen“ der Mitarbeiter:innen.

Die Angst vieler Kritiker:innen vor der KI als 
Job-Killer, dem Millionen von Arbeitsplätzen zum 
Opfer fallen, teilt Erlach, der vor seinem Wechsel 
in die IT-Branche beim internationalen Unterneh-
mensberater Capgemini tätig war, nicht. „Derartige 
Ängste begleiten uns seit der Er�ndung der Webstüh-
le“. Für die KI gelte das Gleiche wie für die großen 
technologischen Sprünge der Vergangenheit – von 
der Entwicklung der Serienfertigung bis zum Sie-
geszug von Internet und Cloud-Lösungen. „Der 
technologische Fortschritt führt zu enormen Pro-
duktivitätssteigerungen. Davon werden jene Unter-
nehmen und Standorte pro�tieren, die das für sich 
nutzen“, so Erlach. Die Diskussion über den Verlust 
von Arbeitsplätzen führt seiner Meinung nach in 
die falsche Richtung. „Gerade in Österreich haben 
die Unternehmen doch ein ganz anderes Problem: Sie 
suchen händeringend nach quali�zierten Fachkräf-
ten. Hier kann die KI helfen.“ Er sieht daher weniger 
die Gefahr, „dass Künstliche Intelligenz Menschen 
ersetzen wird, sondern vielmehr, dass Menschen, die 
KI einsetzen können, andere Menschen ersetzen“.

Dabei verweigert sich der General Manager 
von Microso� Österreich nicht der Auseinanderset-
zung mit den Risiken der wachsenden Verbreitung 
von maschineller Intelligenz: „Wir müssen genau 
analysieren, welche Auswirkungen der Einsatz von 
KI auf die demokratischen Strukturen in unserer 
Gesellscha� hat“, räumt Erlach ein. „Es wird Re-
geln und Regularien brauchen.“ Das spricht seiner 
Ansicht nach aber umso mehr dafür, dass die Ent-
scheidungsträger sich „aktiv und o�ensiv mit dem 
�ema KI auseinandersetzen“. Erlach: „Wirksame 
und sinnvolle Sicherheitsmaßnahmen kann ich am 
besten entwickeln, wenn ich die Materie aus der 
Praxis kenne.“ Der IT-Manager bedient sich einer 
Metapher aus seiner sportlichen Freizeitbeschä�i-
gung: „Wenn ich gescheite Sicherheitsvorkehrungen 
für das Mountainbiken entwickeln möchte, tue ich 
mich leichter, wenn ich schon einmal einen Berg he-
runtergefahren bin. Nur vom Schreibtisch aus wird 
das nichts.“

Großes Potenzial im Finanzbereich

Auch und ganz besonders im Finanzbereich bie-
tet KI aus Sicht von Erlach enorme Möglichkeiten. 
So könne KI bei der Auswertung und der Au�e-
reitung von Informationen große Beiträge leisten 
und somit auch im Finanzbereich die Produktivität 
enorm steigern.

Darüber hinaus biete Künstliche Intelligenz ein 
großes Potenzial im Bereich der Prognose und der 
Risikobewertung – sei es beim Erkennen von Be-
trugsmustern, dem Erstellen von Prognosemodel-
len oder der Kundenanalyse. „Hier erö�net KI völlig 
neue Möglichkeiten“, so Erlach. Er verweist auf den 
„Azure Open AI Business Case“, den Microso� Öster-
reich gemeinsam mit dem heimischen Baukonzern 
Strabag verö�entlicht hat: Strabag setzt KI bereits 
intensiv bei der Prognose und Risikobewertung von 
großen Projekten ein. Andere namha�e Kund:innen 
von Microso�, die bereits intensiv auf KI setzen, sind 
der Lebensmittelhändler Spar und das Mobilitäts-
Technologie-Unternehmen AVL. Spar setzt KI beim 
Supply-Chain-Management ein, AVL bei der Pro-
duktentwicklung.

Während die heimischen CEOs aus Sicht von 
Erlach „großes Interesse am �ema KI“ zeigen, 
erlebt er die CFOs bislang noch „als eher zurück-
haltend“. Erlach: „Möglicherweise hat das damit 
zu tun, dass der CFO gerade bei kleineren Unter-
nehmen o�mals auch für das Risikomanagement 
zuständig ist und er den Fokus daher tendenziell 
auf Risikovermeidung legt.“ Der Microso�-Öster-
reich-Chef sieht aber gerade im Zusammenspiel 
von CEO und CFO einen wichtigen Erfolgsfaktor 
bei der Nutzung von KI in der Organisation: „Die 
Rolle des CEOs sehe ich hier vor allem in der Ent-
wicklung und Umsetzung der KI-basierten Unter-
nehmensvision. Der CFO hat die Aufgabe, ihn zu 
unterstützen, die richtige Balance zwischen Chan-
cen und Risiko zu �nden.“
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Solutions Sales Director;  

2011 bis 2013: Head of Industries & Solutions Team Unit; 2008 bis 2011: Industry 
Director Manufacturing SAP EMEA.

2008: Booz Allen Hamilton; Senior Associate Consulting – Operations Practice.

2001 bis 2008: Capgemini Consulting; 2005 bis 2008: Head of Supply Chain Trans-

formation (Principal  Consultant); 2001 bis 2005: Managing Consultant & Senior 
Consultant.

2000 bis 2001: Plaut AG – Information Technology Consultant.

1999 bis 2000: Containex – International Sales Account Manager (Germany & 
Scandinavia).
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